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ie Durchführung einer Weltausstellung kann eine bedeutende Chance füi die Entwicklung und Modernisierung 
eines Wirtschaftsgebietes sein. Die von dem im 1995 in Wien — in Partnerschaft mit Budapest — geplanten 
Gioßereignis ausgehenden Effekte strahlen über den unmittelbar betroffenen Raum hinaus auch auf die ande

ren Bundesländer aus Sie weiden hier mit zwei verschiedenen Methoden quantifiziert: einer Kosten-Nutzen-Rechnung 
und einer Multiplikatoianalyse. Angesichts des temporären Charakters der Weltausstellung und der relativ hohen direk
ten und indirekten Kosten sollte das zu erstellende Gesamtkonzept von der „Leitidee" einer Nachnutzung neu geschaffe
ner Anlagen und Infrastruktureinrichtungen geprägt sein 

Unter den verschiedenartigen Ausga
benströmen, die eine Weltfachausstel
lung induziert, haben die pr ivaten 
und öffentlichen Investitionen sowie 
die Ausgaben von Ausstellungstouri
sten und anderen Besuchern die grö
ßte Breitenwirkung auf die Regional-
und Gesamtwirtschaft In welchem 
Ausmaß dadurch in der Regional-
und Gesamtwirtschaft tatsächlich zu
sätzliche Nachfrage entsteht, hängt 
zum Teil davon ab, wieweit die Im
pulse nicht nur durch Kürzungen in 
anderen Bereichen öffentlicher u n d / 
oder privater 1 Haushalte im Inland 
kompensiert werden 

Der Reiseverkehr im besonderen 
erzeugt zusätzliche Nachfrage, wenn 
zusätzliche Touristen nach Wien ge
lockt werden, deren Besuch also nicht 

Ergebnis eines räumlichen, zeitlichen 
oder monetären Substitutionsprozes
ses im Inland ist. So würde eine Zu
nahme der Tourismusnachfrage in 
Wien zu Lasten anderer' österreichi
scher Regionen zwar den Marktantei l 
der' Bundeshauptstadt erhöhen, je
doch bei Konstanz des Reisebudgets 
gesamtwirtschaftlich neutral sein Zu
sätzliche touristische Ausgaben bzw 
die Erhöhung des Reisebudgets wegen 
des aufwendigeren Wien-Aufenthaltes 
wirken dagegen expansiv Von den 
Tagesbesuchern aus dem Inland (den 
„Nicht-Wienern") gehen bei konstan
ter Sparquote keine expansiven Ef
fekte auf die Gesamtwirtschaf't aus, 
der' Marktantei l von Wien wird zu La
sten anderer Gebiete steigen Die Be
suche von Wienern erhöhen nur die 

E innahmen der Betriebsgeseilschaft, 
nicht aber die E innahmen der Wiener 
Wirtschaft oder von Österreich insge
samt (ebenfalls eine konstante Spar
quote vorausgesetzt) 

Inves t i t i onen auf B a u w i i tschalt 
konzentr i er t 

Die von der Wiener Weltausstel
lung ausgelösten Investitionen weiden 
vorwiegend der' Bauwiitschaft zugute 
kommen Durch 1 000 S an Bauinve
stitionen würde laut Input-Output-
Analyse in Österreich insgesamt 
Wertschöpfung von last 800 S entste
hen ; für' Wien ergibt sich ein Wert-
schöpfungsanteil von etwas über 50%, 
fast 25% fließen den anderen Bundes
ländern zu. Aufgrund ihrer hohen 
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Nettonutzen bei unterschiedl ichen Realzinssätzen Abbildung 1 
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Kosten und Einnahmen einer Weltausstellung fallen nicht gleichzeitig an. Je höher der Realzins-
sätz, desto geringer ist der Nettonutzen des Projekts. 

Importquoten haben Investitionen in 
Fahrzeuge und Ausrüstungsgüter 
deutlich geringere inlandwirksame 
Wertschöpfungseffekte als Bauinvesti
tionen So beträgt für Österreich ins
gesamt der Wertschöpfungsanteil von 
Fahr zeuginvestitionen nur knapp 
40%, von Ausrüstungsinvestitionen 
etwa 45%. 

Die mit Hilfe der1 Input-Output-
Analyse abgeleiteten Beschäftigungs-
multiplikatoren beantworten die 
Frage, wieviele Vollarbeitsplätze in 
der Vergangenheit im Durchschnit t 
durch Ausgaben von 1 Mill S indu
ziert wurden. Nach dieser Rechnung 
beschäftigten 1987 in Österreich ins
gesamt Bauinvestitionen von 1 Mill. S 
im Durchschni t t etwa 1,5 Erwerbstä
tige. Für1 Wien ist 1987 im Durch
schnitt ein hypothetischer Beschäfti
gungsmultiplikator von 1,1 je 
I M i l l . S Bauinvestitionen anzuset
zen ; dei „Ausstrahlungsef fekt" von 
Bauinvestit ionen auf die anderen 
Bundesländer beträgt 0,4 Erwerbstä
tige je 1 Mill. S. Wegen der über
durchschnitt l ich hohen Importquote 
sind auch die Beschäf'tigungseffekte 
von Fahrzeug- und Ausrüstungsinve
stitionen verhältnismäßig niedrig. Mit 
Ausrüstungsinvestit ionen von 1 Mill. S 
konnte 1987 in Österreich insgesamt 
im Durchschnit t nur 1 Per son be
schäftigt werden, der Multiplikator 
von Fahlzeuginvestit ionen wai mit 
0,8 Erwerbstätigen je 1 Mill S noch 
ger inger 

Der Wertschöpfungsmultiplikator 
der Gesamtnachfrage im Tourismus 
(knapp 0,8) ist ähnlich hoch wie jener1 

der Bauinvestitionen Für Wien erga
ben die Berechnungen einen Wert-
schöplungsanteil von etwas über 50% 
Von 1.000S Ausgaben fließen 206 S 
ins Ausland, 259 S kommen den ande
ren Bundesländern als Weitschöp
fung zugute, und 535 S weiden letzt
lich in Wien selbst wertschöpfungs-
wirksam 

Die theoretischen Beschäftigungs
multipl ikatoren der Tourismusnach
frage sind höher als die der Bauinve
stitionen oder der gesamtwirtschaftli
chen Endnachfrage. Zu laufenden 
Pi eisen und einschließlich Mehrwert
steuer beträgt der Beschäftigungsmul
tiplikator iür Österreich insgesamt 1,8 
(für die Unselbständigen 1,3, für die 
Selbständigen 0,5) j e 1 Mill S an Aus
gaben im Tourismus Für Wien selbst 
ist ein Multiplikator von 1,3 anzuset-

zen: Zu laufenden Preisen konnten 
1987 mit 1 Mill S in Wien etwa 1,3 
Personen beschäitigt weiden, der 
Ausstrahlungseffekt aul die anderen 
Bundesländer betrug im Durchschnit t 
0,5 Erwerbstätige je 1 Mill S 

A u s s t e l l u n g s t o n r i s m u s gibt 
kräft ige Impul se 

Mit Hil le diesei aus der Input-
Output-Analyse abgeleiteten Multipli
katoren errechnen sich folgende hy
pothetische Wiikungen von Ausstel
lungstourismus und Ausstellungsbe
suchen für die Wiener Wirtschaft: 

Die Zahl der Besuche wird ein
schließlich der Tagesbesuche aus dem 
In- und Ausland auf 16 bis 17 Millio
nen geschätzt; im Inland dürften an
läßlich der1 Ausstellung zusätzlich bis 
zu 12^4 Millionen Nächtigungen an
fallen. Auf der1 Basis dieser Schätzun
gen sind unter Berücksichtigung der 
Entwicklung von Ausgaben und Qua
lität insgesamt Einnahmen von bis zu 
30 Mrd S (zu Preisen von 1987) zu er
warten, etwa 6 Mrd. S davon fließen 
dem Ausland zu Die im Inland ver
bleibende Kaufkraft (insgesamt 
24 Mrd S) wird in Wien mit höch
stens 16 Mrd. S wertschöpfungswirk-
sam, für1 die anderen Bundesländer 
entsteht Wertschöpfung von 8 Mrd. S 

Die rein rechnerische Anwendung 
der aus der1 Input-Output-Tabelle zu 
Preisen des lahies 1987 ermittelten 
Beschäftigungsmultiplikatoren auf die 
Ausgaben im Tourismus ergäbe füi 
Österreich insgesamt bis zu 54.000 
fiktive Vollarbeitsplätze Auf Wien 
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würden theoretisch 39 000 fiktive 
Vollaibeitsplätze entlallen. 

Bei Anwendung der aus Ei fah-
rungswerten dei Veigangenheit ge
wonnenen Input-Output-Beschäfti-
gungsmultiplikatoien auf eine nur 
temporär wirksame Nachfragesteige
rungist zu bedenken, daß wahrschein
lich kurzfristig Reaktionen wie Über
stunden, erhöhte Auslastung oder Ra
tionalisierung in Kauf genommen 
werden, die die Effekte des Nachfra
gestoßes abschwächen Weiters dürf
ten Substitutionsprozesse die Wir
kung des ausstellungsbedingten Nach
fragevolumens als Zusatznachfiage in 
der Gesamtwirtschaft dämpfen 

B e h u t s a m e A n p a s s u n g an den 
Spi tzenbedarf nöt ig 

Besonders problematisch ist die 
notwendige Anpassung des Touris
mus-Angebotes an den Spitzenbedaii 
in der Sommersaison 1995 Sollte das 
gastgewerbliche Angebot großzügig 
ausgebaut werden, so müßten gleich
zeitig Strategien für die Nutzung nach 
dei Weltausstellung entwickelt wei
den, da sonst durch den Nachfrage
rückgang 1996 erhebliche Ausla
stungsschwierigkeiten auftreten könn
ten 

Für die Bewertung des Projekts 
Weltausstellung werden hier1 zwei Va
rianten — Kosten-Nutzen-Rechnung 
und Multiplikatoianalyse — zur Dis
kussion gestellt: 

In der Kosten-Nutzen-Analyse 
wird die Weltausstellung als Unter
nehmen der Österreicher aufgefaßt, 
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die für die Durchführung einen be
st immten Betrag aufwenden müssen 
(„Kosten") und auch einen bestimm
ten Ertrag („Nutzen") erwarten kön
nen Die Kosten und die inlandwirk-
samen Einnahmen anläßlich der1 Aus
stellung werden zu einem gemeinsa
men Bezugszeitpunkt (hier1 das Tahr 
1988) verglichen Die Diskontierung 
der Zahlungsströme auf einen ge
meinsamen Bezugszeitpunkt ist nötig, 
weil die mit dem Projekt verbunde
nen Zahlungsströme mehrere fahre 
überstreichen und weil Kosten und 
Erträge während der Projektlebens
dauer nicht gleichmäßig anfallen 

K o s t e n - N u t z e n - A s p e k t e pos i t iv 

Die Gegenüberstellung der1 Ko
sten- und Nutzenbar werte im Bezugs
jahr 1988 ergab rein rechnerisch ei
nen „gesellschaftlichen" Überschuß 
von etwa 1 Mrd S; angesichts des 
Fehlens von vergleichbaren Alterna
tivprojekten bleibt freilich die Frage 
nach Kosten u n d Nutzen bei einer an
deren Verwendung der Finanzmittel 
unbeantwortet 

Die Kosten-Nutzen-Analyse zeigte 
zwei wichtige Ansatzpunkte auf, die 
den berechneten Überschuß von 
1 Mrd S letztlich als Untergrenze er
scheinen lassen: 
— Konzentration von Marketing und 

Werbung auf zusätzliche Touristen 
aus dem Ausland, deren Besuch 
nicht auf einen räumlichen, mone
tären oder zeitlichen Substitu
tionsprozeß im Inland zurückzu
führen ist, 

— Erhöhung des Netto-Restnutzwer-
tes des Projekts „Weltausstellung". 
Angesichts des ausgezeichneten 
Kultur-Images von Wien und der 
komparat iven Vorteile in der Kul
tur-„Produktion" müßte überlegt 
werden, ob die Umgestaltung der 
Ausstellungseinrichtungen in eine 
hochwer tige, kulturor ientier te 
Touristenattraktion (anstelle der 
vieldiskutierten Variante einer 
Umwandlung in ein Messe- und 
Handelszentrum) langfristig für 
Österreich nicht gewinnbringen
der1 wäre 

Die zweite Bewertungsvariante 
faßt das Projekt Weltausstellung als 
Maßnahme der Finanzpolitik auf und 
schätzt die Einkommensteigerung, die 
durch die öffentlichen Ausgaben (die 
Kostenseite des Projekts) und deren 
Folge W i r k u n g e n (die Nutzenseite des 
Projekts) als ein einziger Nachfrage
stoß induziert wird. 

M u l t i p l i k a t o r schaf f t t e m p o r ä r e 
Z u s a t z e i n k o m m e n 

Unter Berücksichtigung der Im
portquoten der Kosten- und Nutzen

ströme ergibt sich im Bezugsjahr 1988 
insgesamt ein inlandwirksames Nach
fragevolumen, d. h eine heimische 
Wertschöpfung von 19,8 Mrd. S. Da 
die so entstandenen E inkommen je
doch weitgehend wieder für Konsum
zwecke ausgegeben werden und dar
aus wieder1 E inkommen entstehen, die 
wieder zum Teil in den Konsum flie
ßen usw., ist letztlich das durch die 
Weltausstellung temporär geschaffene 
E inkommen nach Abschluß des Mul
tiplikatorprozesses größer als am Be
ginn des Kreislaufs. Ein Teil davon 
fließt freilich für importierte Güter 
und Dienstleistungen ins Ausland ab, 
ein Teil m u ß für Steuern aufgewendet 
werden. 

Die Berechnungen ergaben, daß 
aufgrund des Nachfragestoßes tempo
räre Zusatzeinkommen von bis zu 
21,8 Mrd. S möglich sind, wenn die 
Investit ionsiinanzierung den Ge
sichtspunkt der gesamtwirtschaftli
chen Expansivität verfolgen würde; 
andererseits könnten die durch den 
Nachfragestoß geschaffenen temporä
ren Zusatzeinkommen nur etwa 
12,5 Mrd S erreichen, wenn die Inve
stitionen ausschließlich durch Budget
umschichtungen finanzier t würden. 
Für die Auswahl einer optimalen 
Strategie der1 Finanzpolit ik müßten je
doch alle zur Diskussion stehenden 
Ausgabenprogramme und ihre Wir
kungen miteinander verglichen wer
den. 
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